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— Nobember, 1220. Siebentes 

bes Chew. eren Dr Kurs 
Profeſſors der hibliſchen all 

Der Herr unſerer Mitte defer der. 

er fördere das Werk ſriner Haͤnde! ſammlung! 


er ſegne un gt in die⸗ 
„ fer Stunde laſſe alle zu ſei⸗ 
ner Ehre gereſchen 
Bruder und Mit⸗ 
arbeiter an dem Reiche unsers all 
— inen Herrn und Ober ! 
ie Abſicht unferer Zuſam menkunft 
allhier — iſt Ihnen zur Genüge bee 
kannt! Das Ditectorinm der Er 
ziehungsanſtalt fir angehende jun: 
ge Prediger, die als Verkündige 
des Evangeliums hier gebild ene 
den ſollen, hat Sie eaten 


beſondere als gehrer der deutſchen 
Sprache berufen! 
Man hat mir den ehrenvollen 
Auftrag gethan, Sie bey dieſer Ge⸗ 
legenheit in Ihr wichtiges Amt 
einzuführen; bitte ich 
"ol Ihre Aufmerkſamkeit auf we⸗ 


als den zweyten Profeſſor, und ins⸗ 


Das Alter wichtig fle 
Reich auf Erden iſt ohne Auel 
fel dasjenige, welches feiner erhabe⸗ 
nen Tendenz wegen, von dem “ss 
lifer das Himmelreich genannt 
wird! Andere Reiche beabſichtigen 
bekanntermaßen irdiſche Vortheile, 
die ſich nur auf dieſes kurze Erden⸗ 
Leben erſtrecken —dieſes aber beent⸗ 
zweckt himmliſche Vortheile, die 
über daß Prab ausdehnen — 
eordern zeitliche 
Aube und Wohlers 

fuͤhrt uns zum 
nus der Mitten Freude, 


verhll endlich zum 

eſes melr 


Weiſen und Gelehrten diefer Welt 
geſtiftet! Nein! denn fein — 
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vielwmfaſfende, ja alle menſch⸗ 


ganzen Erdboden anvertraut were 


gdttlichen Urhebers, ſoll von 


der! foll Ihnen num hier, vor die⸗ 


* großen Werk den Grund 
gelegt, fonder der Sohn Gottes 
erſchien zu em Ende in . 
cher Gestalt am dieſes himmliſche 


liche Verhaͤltniſſe berührende Reich 


zu errichten!“ 
Nach der Einrichtung dieſes 


ihm angefangene Werk, durch 
menſchliche Hande fortgeſetz, und 
durch menſchliche Unterſtuͤtzung un⸗ 
terhalten werden! Das Reich der 
Gnade iſt ein Reich der Mittel, die 
uns die Vorſehung an die Hand 
giebt, ihre Abſichten zu befoͤrdern — 
die Mittel sperſonen ſind die Men⸗ 
ſchen, deren ſich 
Teine erhabenen Zwecke auszufüh⸗ 
ren!!! 
allen Einri chtu n⸗ 
en und Mitteln, deren ſich 
ott bedient hat, ſein Reich ſchnell 
auszubreiten, ijt keines geſegneter 
geweſen, als Theologiſche Schulen! 4 
9 in Luther, Melanchton, Fran⸗ 
— waren Lehrer an ſolchen Anſtal⸗ 
! Keine wichtigere Stelle kann 
oan ſterblichen Menſchen auf dem 


den, als die eines Lehrers an einer 
Prediger ſchule! 
Und diefe Stelle, geliebter Bru⸗ 


ſer zahlreichen Peiſammlung, und 
in der Gegenwart des Aerböchſten, 
Gottes anvertraut werden! Billig 
* erlauben Sie es alſo mir, bey die⸗ 
ſer feyerlichen Gelegenheit, daß ich 
Wünſche, ſo wie die An⸗ 
* ſichten der Verwalter diefer Anſtalt 
zu Gemüthe fibre, und nahe an 
* * rz lege! — Sie ſollen fibers 
ee. ſuchen, nach beſten Kraͤften, 
ürnd unter dem göttlichen Beyſtand, 
in Vereinigung mit Ihrem ſchon 


Gott bedient, um 


tige und treue Arbeiter fs r den 
Weinberg des Herrn zu bilden! 4 

Die gedruckte Conſtitution 4 * 
rer Lehranſtalt, deren Vorſchiiften 
Sie durch ihren Amts⸗Eid zu beob⸗ 
achten ſich verpflichten, wird ie a 
genauer mit den Anſichten der 
rektoren bekannt machen; — nur 
über einige Hauptpuncte ſey es mir 
erlaubt, meine Gedanken Ihnen 
mitzutheilen! 

Das Gebet der Directoren — fo 
wie der waͤrmſte Wunſch aller 
Freunde dieſer Anſtalt, gehet da⸗ 
hin —daß die jungen Manner, wel⸗ 
che aus dieſer Anſtalt hervorge- 
hen, ſich 

1) As wohlunterrſch tete, 

2) Als fromme, und Wig 

8) Als betriebſame 
Jeſu Chriſti zeugen 
ten! 

Erſtens ſollen dieſe junge 
Maͤnner —wohl unterrichtet ſeyn! 
nicht im eigentlichen Sinne Ge⸗ 
lehrte, denn dazu gehoͤrt mehr als 
drey Jahre Zeit — auch würden 
mehr Vorkenntniſſe ndthig ſeyn, 
als man meiſtens unter den Juͤng⸗ 
lingen vorfindet, um dieſelben zu 
ausgezeichneten Gelehrten zu bil⸗ 
den. — Auch iſt es nicht ſo — 
gaͤnglich vothwendig, daß ein jeder 
Prediger im eigentlichen Sinne ein 
Gelehrter ſeyn muͤſſe, um ſeine Mit⸗ 
menſchen in den Heilswahrheiten 
9 zu unterrichten, und ihnen die nbz 
thige Anweiſung zu ihrer S 
zu ertheilen! 

Wer ſich in Kengtniſſen und 
Wiſſenſchaften weiter bilden will— 
und dazu Neigung und Gaben be⸗ 
fist, ner kann durch forgeſetzten 
Fleiß eine hohe Stufe der Gelehr⸗ 
ſamkeit erreichen! — Aber der Ge⸗ 
danke muß nie aus dem Auge ge⸗ 


thd, ſondern Tehbaft erhalten 
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den, daß hier ein Er Grund De ſich durch deutſchen Reif 


einem künftigen Gelehrten gelegt Sitten zum und Gn⸗ 
werden miffe, auf den man künf⸗ ter 
tig fortbauen konne! 
Junge Männer — follen hier in — unſerer Landsleute haben 
den Grundſprachen des göttlichen ſchon die erſten Stants⸗Aemter mit 
Won einen hinlanglichen Unter⸗ Wurde bediene, und im Kirchen und 
bekommen — uber die Gortes⸗ Schulen vieles zum Dau des Rei- 
lehren und Lebens pflichten des Chri⸗ ches Gottes beygetragen. — Und 
ſtenthums, klare und deutliche Be⸗ wenn wir unſere Lehranſtalt mit 1 
ffe erhalten — und richtige, d. h. dem gehoͤrigen Eifer unterftigen, . 
7 bibliſche Vorſtellungen ein⸗ ſo dürfen wir darauf rechnen. daß Ks 
ſammeln! Junge Manner—follen noch mancher Juͤngling der hier 72 4 
bie durch Unterricht in den Stand bildet wird, den Fleiß feiner 
geſetzt werden, die Wahrheiten der mühung, durch die Anſtellung in 
Bibel, gegen die Feinde derſelben der Kirche und andern Sehranjial- - 
vertheidigen, und ſie ihren Zub ten einerndten werde. ' 
Sen auf uf eine faßliche und zweck⸗ Wem iſt es aus der Geſchichte 
| Weiſe vorzutragen; damit unbekannt, daß Perſonen aus deut 
ſie die Pflichten eines treuen Seel⸗ ſchen Haͤuſern die Koͤnigs⸗ und Kai⸗ 1 
ſorgers ausüben und das Wort ſerthronen zierten, und noch in un⸗ 
recht zu theilen, im Stande find! 1 ſern Tagen das Scepter uber die mei⸗ 
Der Unterricht über dieſe wich⸗ ſten monarchiſchen Reiche ſchwin⸗ 
tigen Puncte — geliebter Bruder! gen? Wer weiß es nicht — daß 
wird zwiſchen Ihnen und Ihrem Deutschlands Gelehrte ſich in al⸗ 
Herrn Collegen getheilt—und wie len Faͤchern und Zweigen der Kuͤn⸗ 
man hoſſt, mit Warme und Eifer ſie und Wiſſenſchaften auszeichnen. 
é betrieben! und in der Litteratur eine hohe 
Fhe Hauptgeſchaͤft als zweyter Stufe ſeit den letzten bier Decen⸗ 
Lehrer in dieſer Erziehungsanſtalt nien erſtiegen haben? Und ſollten 
iſt — die jungen Männer mit den wir als Abkömmlinge der Deut⸗ 
Grundſprachen der heiligen Schrift ſchen uns unſeger 
wie auch mit der Chronologie, ſchaͤmen, da keine andete lebende 
eſchichte und andern Alterthuͤ⸗ Sprache fo und unmfaſſend 
mern derſelben bekannt zu machen, iſt wie dieſe lde follten wir nicht 
Die Directoren erwarten ganz alle unſere Kraͤſte aufbieten. dieſel-⸗ 
beſonders, daß Sie ſich — be zu erhalten, und ſie auf unjere 
lich der deutſchen Sprache in Exr⸗ Kinder und ibeskinder fortzu⸗ * 
theilung des Unterrichts bedienen, Pflanzen? — . fo lange wie es 
und auch die Grammatik der deut⸗Zuherer giebt, die in der dentſchen 2 
ſchen Sprache zum Gegenſtand · des Sprache das Mort des zu 
Unterrichts machen werden, damit ren, und zu unterſtuͤtzen willig ſind- 
die Lehrlinge dieſelbe fo gründlich ſollten aus unſerer Schule aug 
verſtehen lernen, als es moͤglich iſt! Lehrer ausgaben. die es ihnen * a 
Wir find Deutſche und Abkoͤmm⸗ | vet 
linge der Deutſchen deren Vorfah⸗ 
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ſo viel zur Begründung unſeres 


0 


da Deutſchlauds Einwohner, Sdh⸗ 
ne, Tochter und gekrönte Haͤupter 


Seminars gethan! 
(Schluß in der naͤchſten Nummer.) 


Um unſere Zeitſchrift unſeren Leſern 
ſo intereſſant wie moͤglich zu ma⸗ 
chen haben wir dieſes Heft mit 
einem wohlgetroffenen Bildniß 
des ſeligen Göring nebſt ſei⸗ 


9. 


er ſeinen Eltern auf ihrem Land⸗ 
gut, bey heranwachſenden Jahren, 

wenig nuͤtzte, dieweil er ſeine Zeit 
mehr mit Leſen als Arbeiten ver⸗ 
brachte. Beſonders ging ſein For⸗ 


n ſchen dahin, von allen Gegenſtaͤn⸗ 
den und Ereigniſſen der Natur, die 
Gorings Leben. Urſachen zu wiſſen; und innig 


freute er ſich, wenn er dieſe gefunden 
zu haben glaubte. Sein Vater, ein 
denkender Mann, und einige ver⸗ 
ſtaͤndige Nachbaren waren daher 
ſchon lange einig, daß ihn Gott zu 


. nem Lebenslaufe geziert. Wenn ſeinem Dienſt in der Kirche gebrau⸗ 
die Zahl unſerer Subfcribenten chen werde. Er gieng alſo mit ſei⸗ 
binlaͤnglich zunehmen ſollte, ſo nem Sohne nach Lancaſter, wo Das 

wollen wir allen Profit dazu an⸗ mals Dr. Helmuth als Prediger 


Deter nun verewigte theure Lehrer, 


te, betete und fang; weswegen er 
den Namen erhielt, “der junge 


wenden, um jedem Bande meh⸗ 


gen Eltern geboren. In ſeiner früͤ⸗ 


ſeinen Kinderſplelen zeigte er die 


rere ſolche Bildniſſe zuzufuͤgen. 
Dazu koͤnnen uns unſere Subſcri⸗ 
benten ſelbſt helfen, wenn ein je⸗ 
der ſuchen wuͤrde, nur eine n ſei⸗ 
ner Nachbaren zur Abnahme die⸗ 
ſer Schrift zu bewegen. Und wie 
leicht waͤre doch dies? * 


Jakob Gdring, war in Vork 
Caunty, im Staat Pennſylvanien, 
A.D. 1754 von ehrlichen, fleißi⸗ 


hen Jugend zeichnete er ſich als 
ein Kind von ſchoͤnen Anlagen aus, 
und uͤbertraf bald alle ſeine Mit⸗ 
filer an Fleiß und Gaben. In 


von Gott in ſein Gemuͤth gelegte 
Neigung zum Predigtamte; indem 
er oͤfters, zwiſchen den Schulſtun⸗ 
den, vor ſeinen Mitſchalern predig⸗ 


Pfarrer!“ Er fand uͤberaus großes 
Vergnügen am Leſen, und borgte 


ſtand, und unterredete ſich mit die⸗ 
ſem frommen Gelehrten, was wohl 
der Wille Gottes mit feinem Ja⸗ 
kob ſeyn moͤchte. Dieſer gottſelige 
Mann entdeckte bald ſeine Faͤhig⸗ 
keiten, und nahm ihn von Stunde 
an zu ſich, und er ward zu einem 
brauchbaren Lehrer der evangeli⸗ 
ſchen Kirche gebildet; den man 
ſchon in ſeinem zwanzigſten Jahre 
gerne und mit Vergnuͤgen hoͤrte. 
Noch aber war die eigene Erfah⸗ 
rung unſeres Goͤrings an foo 
Herzen ſchwach, und folglich auch 
ſeine Nutzbarkeit im Reiche Gottes 
gering. Denn nie kann ein Predi⸗ 
ger, dem eigene Erfahrung man⸗ 
gelt, die Pflichten ſeines Amtes 
treulich verrichten, und wenn er 


unbekehrt bleibt, wird er dem Rei⸗ 


che Gottes mehr ſchaden als nutzen. 
Nachdem ihm aber ſeine erſiß 
tin geſtorben war, die er unge mein 
liebte, und er ſo einſam, mehrere 
Jahte lang, im Lande herumrei⸗ 
ſend eine ganze Anzahl predigerlo⸗ 
ſer Gemeinen bediente, ergriff ihn 


ſich manches Buch in ſeiner Nach⸗ aufs Neue die Gnade Gottes, beym 

barſchaft, um ſeinen Hunger nach Nachdenken ther das ewige Schick⸗ 

Kenntniffen zu befriedigen; fo daß (ak feiner Gattin, und der göttliche 
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—— fand brennbaren Zunder 
einer Seele. Er wurde erw Wit 


— ins tiefſte Nachdenken verſetzt In 


fiber ſeinen Selenzuſtand. Gott 
ſchenkte ihm wahre Selbfiertennt: 
niß, Einſicht in fein tiefes Seelen⸗ 
verderben und Verdammungswuͤr⸗ 
digkeit, wodurch er in die tiefſte 
ttliche Traurigkeit und ſchwere 
lennoth verſetzt wurde. In die⸗ 
ſem Bußkampfe machte er manche 
Erfahrungen, die man ſogar bey 
Lehrern nur ſelten antrifft; wes⸗ 
„ ſein Umgang erweckten Se⸗ 


Erde darnie⸗ 
der geſchlagen, unter den ſchreckli⸗ 
chen Blitzen des Geſetzes und ſei⸗ 
nes Gewiſſens / gleich ſam in ſeinem 
oe bis endlich der große tes 


5 ſich ihm nabete, und 
Du follf leben! 
ſind deine Sünden 
Stehe auf 
und wandelel Aber nun 
war auch ſeine Freude eben ſo uͤber⸗ 
maͤßig / wie ehemals ſeine Trau⸗ 
rigkeit, und er machte einen ewi⸗ 
gen Bund mit ſeinem Erloͤſer, dem 


er, menſchliche Schwachheit abge⸗ 
treu geblichen ift, bid 


m der Zeit an war er ein ganz 
anderer Mann auf der Kanzel, wie 
zuvor. Jetzt predigte er gewaltig, 
und gar nicht wie die Schriſtge⸗ 
lehrten Seine tiefen Blicke in 
die Verdorbenheit der menſchlichen 
Nin —ſeine große Einſicht in das 
— ſeine lautere 
Erkenntnig in der Lehre von der 
Rechtfertigung eines armen Suͤn⸗ 
ders vor Gott, und der Lehre der 
evangeliſchen Heiligung und Voll⸗ 
kommenheit, lockten alle fromme 


Menſch ih ; erweckt 


len auch ungemein nuͤtzlich war. 
Lange lag er, wie zur 


Gottlofen und Gindern 


101 


ttloſ manchen 
Widerſpruch, Haß und Verfolgung. 
mehreren Gegenden verſchloſ⸗ 
fen ihm blinde, todte Bemeinden 
ihre Kirchen, weil fie ihn fir einen 
Sectirer und Irrlehrer hielten, und 
andere droheten ihm mit Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten, wenn er ihre Gegen⸗ 
er weder 
abſchrecken ließ. 

Seine führung war {eit 
ſeiner Erleuchtung ſehr 
geſegnet, und ſein Eifer entbrannte 


der. Er hatte in feindin: 
Herzen den Schluͤſſel 
womit er ſich die 
ligen Zuborer aufſchloß, — 

Licht in ihren Seelen anzuͤnde⸗ 
te. Wo er nur hin kam, wurden 
Seelen geruͤhrt, erweckt und zu Je⸗ 
fu dem großen Sandentilger hinge⸗ 


wieſen. Mit dem Troſt, womit 


Gott getroͤſtet hatte, konnte er nun 
auch andere troͤſten — und er that 
es auch haͤuſig und gerne. Er wuß⸗ 
te den genauen Unterſchied zwiſchen 
dem geſetzlichen und evangeliſchen 
Zuſtande frommer Seelen zu ma- 
chen, und was das heißt: der 
rechte wird ſeines Glaubens leben! 
Er lehrte daher alle umer dem 
in 

Froͤmmigkeit zu verſteigen. — 
ſchnellen Bekehrungen der 

Methodiſten, ihre Lehre von 
einer ploͤtz lichen Heiligung 
and 
zens, waren ihm v 


lich (1 Cor. 15, 81. . und wie 
unſer äuſſerer Menſch verweſet. 


wird der innere von Tag zu Tag 
verneuert (2 Cor. 4, 16.); fo ai 


er aus ſolchen Zeugniſſen der 


fir die Seelenrettung ſeiner Bru⸗ 
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* Er meinte, di 
ſoluten 
dem mii 


eine pötz liche 
e Einbildung ſey. 
e Lehre von der a b⸗ 
Gnadenwahl ſey in 


g blo 


Bigen Kopf eines philoſo⸗ 
ruͤblers ausgeheckt wor⸗ A 


phiſchen 
den, und bleibe der Zankapfel der K 
ler und Sectire 
ſichtige Men; 
dacht ſeyn, 
waͤhlung 
Glauben feſte 
und die verborgenen 
Gottes nicht ergruͤbl 


ren und Siebentä 
denken, die ein Schibolet 
aus ihren Unterſcheidu 
machen, und das wi 
Lehre Jeſu bintanfe 
feh Leuten wech 


> 
* 
„ 


r. Der kurz⸗ 
ſch ſollte darauf be⸗ k 
ſeinen Bund und Er⸗ 
durch Buß e und 
zu machen, 
Rathſchluͤſſe 
en wollen. 
dieweil ihm Bu ß e 
ben immer ſo wich⸗ 
konnte er niemals ohne 
an ſolche Tauf ge⸗ 


ger 


NgsXehren 
chti gſte in der 
on. Wir di 


er erliche 


— Streltſchriften ~ ich durch 


Gruͤmdlichkeit und Scha 
auch wanchmal 
szeichnen. 
ach dem Tode 
ttin verheirat 
nfrau Eliſabeth Kurtz von York: | M 
taun, und S 
als Gehuͤlfs 
gervaters, d 
dahin beruf 


2 if und den Be 
der 


rfſinn, aber 
durch derbe Spra⸗ 


ſeiner erſten 
hete er ſich mit der 


bald darauf wurde er 
prediger ſeines Schwie⸗ 


Leben. 


geben, daß er viele Er⸗ 
in ſeinen Gemeinen ge⸗ 
geiſtliche Kinder 
ebracht hat, die 


habt, und 


rone im Himmel 
Unſer Goͤring 

ender, wirkli 
logiſchen 
ſſenſchaften — ein 

ſeltener Gelehrſamkeit 
Menſchenkennt 
gezeichnetem Tale 
aher von anderen Gele 
geſchaͤtzt. Die Synode 
Luth. Kirche 
Staaten von N 
ihn vexſchiedene 
denten ite. In ſein 
einigte fic) der w 


war ein tiefden⸗ 
ch Gelehrter, in theo- 
ſowohl als philo 


ſophiſchen 
Mann von 


niß und aus⸗ 
Er wurde 
hrten ſehn 
der Evang. 
n den Vereinigte 
Amerika, erho 
zum Pruaͤſi⸗ 
em Charac⸗ 


> 


tig geweſen, 
die arabiſche 
lingsſtudium. 
ausgezeichneter Liebha 
rikaniſchen Stag 


waren die hebraͤiſche, 
ſyriſche ſein Lieb⸗ 
war er ein 
der ame⸗ 
toͤverfaſſung und 
ines Va 


es Ehrw. Herrn Kurtz, Ei 
en, allwo er viele Jahre G 
im Segen arbeitete. A. 1). 1791 
machte er einen ruͤhrenden Abſchied 
mit den Gemeinen, nad zog nach 
Haͤgerſtadt im Staat Maryland, 
wo er aber nur kurze Zeit blieb, 


ruf von Porktaun wie⸗ 
m. Hier blieb er nun, 


geliebt und geſchaͤtzt — allen lehr⸗ I 
reich und erbaulſch in Lehre und 


Wandel, bis an ſei 


nen Tod, der h 


A. D. 1807, in feinem ‘S8ften 
Jahre, erfolgte. ihm 


a 


lethlinge, 


die ſich durch We 
ten zur Untrene 
deren Exempel er aber 


des Tadels wuͤrdig fund. 
Seine letzte 


Krankheit war eine 
szehrung, die er mit 
duld und Gelaſſen⸗ 
aͤhrend ſeiner Krank⸗ 
ſeinen Gemeinen noch 


nd andern Amtsge⸗ 


mit Predigen u 
* 


Stegel jeines Npoſtel⸗ 
mtes Waren, dort feine 
werden. 
| * 
„ 
= 
7% Jen Peder 
gen, 
| 
resChriſt, 
N er Mann von Wuͤrde und Anſtand, 
1 >. und der Gelehrte. Unter den ge⸗ 
lehrten Sprachen. deren er mach. 
zohlfah 
* bot ihm eines der ehrenvoll⸗ 
4 * faatéamter an, aber er woll⸗ 
4 m Herrn nach feinem Amts⸗ 
treu bleiben, und ein gutes 
ſen bis an ſein Ende bewah⸗ 
a Zu feiner Zeit lebten hoch er⸗ 
he ſolcher M 
hat⸗ 
i 4 
Priſtlicher 
q eirertrug. 9 
heit diente er 
| 


ſchaͤften fo lunge er Rrafte hatte; 
und noch auf ſeinem Bette ermahn⸗ 
te und troͤſtete er ſeine Kirchkinder 
und Freunde im Angeſichte der 
Ewigkeit, ſo lange ſeine heiſere 
Stimme hoͤrbar blieb. Zulelſſt nahm 
er den ruͤhrendſten Abſchied von den 
lieben Seinigen, und ging mit voͤl⸗ 
liger Zuverſicht, im Glauben an 
den Welterloͤſer, Jeſum Chriſtum, 
in die beſſere Welt hinuͤber, wo er 
jetzt erndtet was er geſaͤet hat. 
Die paar erſten Jahre ſeiner 
Amtsfuͤhrung, verglichen mit fei- 
nem ganzen nachfolgenden Leben, 
ſind ein auffallendes Beyſpiel des 
Anterſchiedes zwiſchen einem un: 
bekehrten und einem Wachen Pre⸗ 
diger. Moͤchten doch alle zpelche in 
ihren Gemeinden von 
nichts wiſſen, durch fet 5 mpel 
zur aufrichtigen Nachfrag we 
trieben werden, ob vielleicht nicht 
in ihrem eigenen kalten, todten We⸗ 
ſen die davon zu ſuchen 
ſey! Wie betruͤbt, ach wie dunkel 
muß die Ausſicht desjenigen Pre⸗ 
digers ſeyn, der auch von keinem 
einzigen Sunder weiß, welcher 
durch ihn bekehrt worden ware ! 
Hingegen aber iſt auch kein Amt 
ehrwuͤrdiger, kein Leben Afreuli⸗ 
cher, kein Sterbebett troſtvoller, als 
das eines treuen, von Gott geſeg⸗ 
neten Lehrers, der ſein Leben auf⸗ 
richtig dem erhabenen Geſchaͤft 
widmete, Suͤnder zu 
eee 


1Epiſtel Pauli an die Corinther, 
c. 16, v. 22. 
So jemand den Herrn Jeſum ef 
nicht lieb hat: der ſey Anathe 
Maran Atha. 
Durch den, welcher Jeſum nicht 


liebet, verſtehet Paulus deu, wel⸗ führt 


Bibel⸗Erklaͤrung. 


landern eine 


cher dem erkannken Minen Jeſu 
muthwillig zuwider handelt, und 


ſen laſſen, und ſiehet er nicht auf 
Juden und Heiden, ſondern auf 
die, welche ſich zwar Chriſten ge⸗ 
nannt, aber ſich doch auf die ange⸗ 
zeigte Art bewieſen haben. Joh. 
14, 21. 23. 1 Cor. 5, 12. 18, 

Anathema kommt überein 
mit dem hebraͤiſchen Che rem, 
3 Moſe 27, 28. (im hebraifehen: 
und griechiſchen Text) und beden⸗ 
tet den großen Bann, wie⸗ 
wohl dieſes Wort zuweilen eine 
jede Abſonderung andeutet. De 
es bedeutet uͤberhaupt eine Gace 
die bey Seite gelegt, und von ane, 


muß. Was den Bann betriſſt, 
ſo waren bey den Juden zwey Ar⸗ 
ten deſſelben im Gebrauch, naͤmlich 
der kleinere und der großere. 
Der kleinere hieß Niddui, und wer 
mim demſelben belegt wurde, der 
konnte nicht mit andern handeln, 
mußte auf vier Ellen weit von ei⸗ 


konnte auch nicht ehrlich begraben 
werden, Er dauerte dreißig Tage 
lang, wenn der, welcher mit dem⸗ 
ſelben belegt worden war, nicht 
eher Buße that. Eben dieſer Bann 
wird Joh. 9, 22. 12, 43. gemeint. 


Der großere, oder größte Bann, 
hieß Cherem, und ſo wie mit dem⸗ 


ſelben die belegt wurden, an wel⸗ 


r große Suͤnde be⸗ 


[gangen hatte 
Formel dieſes Banne 

liche Drohungen in; 
und ſich eben dad ur 
durch 
Verabſche mung d r 


hierbey ſich nicht will zurecht wei⸗ + 


dern Sachen abgefondert waßhen | 


nem jeden entfernt bleiben und 


chen der vorhergehende Bann nichts 
ausgerichtet hatte, oder welche vor 


alfo hat dis 
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Ulrich Zwingli's Tod. — Anekdote. 


jeden. Eden dieſer Bann den Feinden hernach die Todten 
nt Nuc. 6, 22. und und Verwundeten plünderten, fo 
or. auch ſiehet Pau⸗ fapden fie den Zwingli ohne thn 
allhier auf denſelben, und iſt Röcken lies 
Meinung: “Wer Je⸗ gend, mie gefaltenen Handen, und 
6 nicht liebet, der iſt gaͤnzlich ab⸗ gen Hirtmel gerichteten Augen bes 
iment von Gott und aller Ses tend. Einige fragten ihn, ob er 
igkeit, und auch von eurer bruͤder⸗ nicht einem Prieſter beichten woll⸗ 
. lichen Gemeinſchaft, und muͤſſet te, andere ſprachen ihm zu, er ſolle 
Be J ihr ihn daher nicht unter euch dul⸗ an die Mutter Gottes und an die 
= „und mit ihm umgehen.“ Heiligen gedenken; da er aber 
| : 1 Corinth. 5, 11. Sef. 66, 15.| Bewegungen, die einen Unwillen 
i. Mal. 4, 6. | auszudruͤcken ſchienen, machte, und 
Die letzten Woͤrter Maharam gegen den Himmel ſahe, fo fluchten 
Motha, oder Maran Atha, ſind ſie dem hartnäckigen Ketzer, und der 
ſyriſch, und bedeuten “der Herr Hauptmann Jukinger von Unters 
wird kommen“, namlich zum Ge⸗ walden ſtach ihm mit dem Schwerd⸗ 
richte; das heißt, Gott wird ihn te durch den Hals, worauf er bald 
fo ſtrafen, daß er Andern zum hernach gerſchied, und fo den ſchö⸗ 
Straf- und Schrecken ⸗ Exempel nen To ſein Vaterland ſtarb. 
diene. | 
Anekdote. 
Ulrich Zwingli's Tod. Beytrag zu der S der 
Der bekannte Reformator der Gottheit Chri 
Schweizer Kirche, Ulrich Zwingli Bey den 3ufammentinften und 
war als ein Birger von Zuͤrich und Sitzungen der allgemeinen Kirchen⸗ 1 
als erſter Prediger der Stadt verbun⸗ verſammlung zu Conſtantinopel im 
den, zugleich mit in den zu ſeiner Jahre Chriſti 88 1, welche der Kai⸗ 
Zeit entſtandenen Religions⸗Krieg fer, Theodoſius der Große, ausge⸗ 
zu ziehen. Er glaubte damals ſchon ſchrieben hatte, und wobey 150 
voraus eine Ahndung zu haben, Biſchöfe gegenwartig waren, be⸗ 
« daß er fein Leben verlieren werde, merkte AWmphilodius, Biſchof von 
doch entzog er ſich ſeiner Pflicht Ikonien und Coqui, (in Lykaonien) 
nicht. Er blieb ſo lange auf dem ein gelehrter und rechtſchaffen from⸗ 
Wahlplatz, als er noch Birger des mer Mann, daß der Kaiſer den ari⸗ 
11 Cantons ſahe, und ſprach ihnen aniſch⸗geſingten Biſchofen zu gethan 
Muth ein. Als alles dahin flohe, war, nach deren Meinung und 
ſo traf ihn ein Steinwurf, daß er Lehre naͤmlich Jeſus nicht gleiches 
zu Boden fiel. Er Gand verſchie⸗ Weſens und nicht gleicher Wurde 
1 dene Male auf, allein er fant im⸗ mit Gott dem Vater ſeyn ſoll. Um 
mer wich er wieder, bis er ſich end⸗ nun den Kaiſer von dieſer Parthey 
lich ag die Knie ſtützte und aus⸗ abzilenken und fir die Lehre der 
rie Unglack iſt das! Den Rechtglaͤubigen einzunehmen, ers 
wohl todten, aber die griff Amphilochins die Gelegenheit, 
hicht, „Ex fiel hierauf ohn⸗einſt in den Saal, wo Theodoſius 
nieder. Als einige von und deſſen Prinz, Arkadius, ſich bes 


zu erkennen, auf dem 
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2 einzutreten, weil er bey 
iſer in großem Anſehen 
ſtand, und immer freyen Zutritt zu 
demſelben hatte. Er begrüßte aber 
jetzo nur mit den gewohnlichen Ce⸗ 

ohne aici hrerbi zu er⸗ 
weiſen. Theodoſius, 1 — 
— aubte, daß dieſes aus blo⸗ 


evangeli 
chen D 
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ennſylvanien, gehalten zu 
encaſtle, vom Zten bis 
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Errichtung von an dem Wohl des Reiches 
Hülfs, Mijfions: und Erziehungs⸗ hier auf Erden. * 
Anſtalten, fo: wie auch durch eine Ob wir nun gleich auf der einep 
allgemeinere Theilnahme an Sonn⸗ Seite mit Freuden den immer wach 
tagsſchulen an den Tag lege. Um ſenden Hunger und Durſt nach den 

mit unſeren Schweſter Synoden Worte Gortes unter uns wahrneh 

‘ in dem bisherigen Bande der Liebe men, ſo thut es uns doch auf den 

zu verharren, und daſſelbe immer andern Seite ſeht wehe, bekennen 

feſter zu knüpfen, wurden nicht nun zu maͤſſen, daß wir durch Mangel 

= Doputirte an die uns zunaͤchſt lie⸗ an Arbeitern im Weinberge des 

genden Synoden ernannt, ſondern Herrn noch immer gehindert wer 

der Ehrw. Herr Scharez wurde den, dieſen Hunger und Durſt * 
auch als correſpondirender Secre⸗ ſtillen. In dieſer Hinſicht wan 
tar beauftragt, den entfernten Bru⸗ uns das Anerbieten unſeres gelieb⸗ 
dern unſere Wüͤnſche fir ihr Wohl: ten Bruders Ben}, Kurtz um fo 
ergehen ſchrifilich zu bezeugen, und angenehmer, eine Zeitlang als all⸗ 
uns ihrem brüderlichen Andenken gemeiner Agent der Synoden von 
zu empfehlen. Weſt⸗ Pennſylbanien und Mary⸗ 
Veranlaßt durch einen Brief des land zu dienen, um predigerloſe Be⸗ 
Ehrw. Herrn Benj. Kurtz von Ha⸗ zirke zu beſuchen, Gemeinden zu 
gersſtadt, worin derſelbe einer in fuͤr unſere 
ſeiner Gemeinde entſtandenen gro⸗ periodiſche Schriften zu ſammeln, 
| wan ßen Erweckung als der Urſache ge⸗ und wo moͤglich in den neu⸗einge⸗ 
is denkt, welche ihn hindere, als De- richteten Predigerbezirken und Ge⸗ 
11 putirter der Synode von Maryland meinden dahin zu arbeiten, daß 
a = bey uns zu erſcheinen, wurde der Vorleſer beſtimmt, und Sonntaͤg⸗ 
i Wunſch lebhaft geaͤußert, daß der lich Gottesdienſt mit Leſen, Sin⸗ 

Geiſt Gottes äber unſere ganze gen und Beten gehalten werde. 

Kirche ausgegoſſen werden mochte, In der Miniſterial⸗ Sitzung der 

und auf Vorſchlag des Ehrwuͤrdi⸗ Synode wurde beſchloſſen, folgen⸗ 
gen Hrn. Scharez wurde beſchloßß⸗ de fünf Candidaten, nämlich die 

ſe daß der kommende Zifte No. Herren G. Schultz, Deiniger, Os⸗ 

vember als ein Tag in den mit uns wald, Mofer und Keil zu ordini⸗ 
verbundenen Gemeinden gefeyert ren, Herrn Ginal nach Cap. 17, 

werde, um beſonders fuͤr die Aus⸗ §. 6. der Miniſterial⸗Ordnung als 

breitung des Reiches Gottes, und Mitglied anzuerkennen; und nach ei⸗ 

die Ausgießung ſeines Geiſtes uͤber nem von Prof. Schmucker gehaltenen 

unſere Gemeinden zu beten. Die Examen die Herren Weil, Gott⸗ 
Aufmerkſanikeit, mit welcher die im wald / Jaeger und Auſpach zu li⸗ 
vorigen Jahre beſtimmte Miſſions⸗ cenſiren. 
Predigt von einem zahlreichen Au. 


der Gemeinde Die Erweckung in Dagerss 
und anderer chriſtlich⸗geſinnten Zu⸗ ſtadt. * N 
bhorer an der nach der Predigt ge:| Es wird gewoͤhnlich als eine 
hobenen Collecte, bewieſen aber⸗ Sache von der aͤußerſten Wichtig⸗ 

mals eine Zunahme des Intereſſes keit ange ſehen, wenn ein Landei⸗ 
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eine ſolche Nachricht gleichſam das 


weit mehr 


Erfahrung und die Geſchichte un⸗ 
ſerer Kirche zugleich, daß wo Sehn⸗ 
ſucht nach dieſen geiſtlichen Guͤ⸗ 


Verden, fondern daß folche Vor⸗ 
kommenheiten auch reichliche Fruch⸗ 
te des geiſtlichen Segens auf Jahr⸗ 
hunderte fir die Kirche getragen 
| davon zu 
— berzeugen, durfen wir ſie mir an 


llegr hat, zu danken haben. A 


* 


auf ſeinem Bezirk eit 
tes oder Gold findet, kaum 
giebt man fic) die Mühe, die Sache 


te, die Welt muß eilends von der 
großen Neuigkeit berichtet werden, 
daß ein Mann wenigſtens ſchein⸗ 
barlich Mittel in die Hände bekom⸗ 
men habe, ſein eigen 


chern; und wenn die Sache in der 
Wahrheit gegründet iſt, fo wird 


allgemeine Zeichen fir die Nach⸗ 
barſchaft, eiligſt Verſuche anzuſtel⸗ 


len, ob fie nicht auch aͤhnlicher Vor⸗ 


theile theilhaftig werden könnten! 
Iſt denn aber der Schatz der See⸗ 


len, Vergebung der Sünden und 


Hoffnung des ewigen Lebens ni 
des irrdiſchen Lebens? Zeigt nicht 


luck und das 
ſeiner Familie auf lange Zeit zu ſi⸗ 


icht Folgen einer mehr als gewohnlich 


nt, 


Rellgibſe Nachrichten. 


immer bereit iſt, alle hungrigen 
und durſtigen Seelen durch Aus⸗ 


zu unterſuchen, ob — ip 
auch wirklich ſo damit verhal⸗ 


ttigen. Ein neuſiches Beyſpiel 
davon haben wir in Hagerfiadt, in 
der Gemeinde unſers lieben Ehrw. 
Bruders Benjamin Kurtz, mit un⸗ 
ſern Augen geſehen, und uns dar⸗ 
uber herzlich gefrem. Den erſten 
Anlaß zu dieſer Erweckung findet 
unſer werther Bruder in einer 

ige von Predigten, welche er 
uber Kirchenzucht in der Gemeinde 
gehalten. Die ſtille aber tiefe An⸗ 
dacht, und das ſichtbar ernſtliche 
Verlangen nach dem Genuſſe der 
geiſtlichen Wohlthaten, welche uns 
Jeſus Ehriſtns erworben hat, wa⸗ 
ren uns überzeugende Beweiſe, daß 
das, was wir ſahen und horten, nicht 


erwaͤrmten Einbildungskraft wa⸗ 
ren, ſondern Fruͤchte des Geiſtes, der 
die Menſchen liber zen get von der 


tern im Allgemeinen, oder doch haͤn⸗ 


gen der Seelen nicht nur geſtillt 


n. Um unſere Leſer 


die feligen Wirkungen jener Er⸗ 
weckungen erinnern, die wir dem 
Segen Gottes, den er auf die Be⸗ 
mühungen eines Arndts, Speners, 
Frankes und deren Mitarbeiter ger 

ich 


— haben dort 
herzen zu freuen, der Herr 
auch der Amerik. Lutheriſchen Mire 
che in unſeren Tagen zu erkennen 
iebt, daß et noch nicht von ſei nem 


Sünder von der Gerechtigkeit und 
von dem Gericht. Mochte doch in je⸗ 
det Gemeinde unſerer Kueche 
Stage oft und anhaltend gehört 


len wir thun, um ſelig zu werden?” 
Moͤchten wir doch nichts mehr von 
jener unſeligen Gleichgültigkeit, die 
fo lange unter uns geherrſcht hat, 
wahrnehmen ; mochten alle unſere 
lieben Gemeindsglieder trachten, 
geiſtlich reich zu werden, und den 
wahren und ewig bleibenden Schatz 
der Seele, Vergebung der Sinden 
und die Freyheit der Kinder Got⸗ 
tes eruſtlich ſuchen, damit alle er⸗ 
fahren moͤchten, daß der, welcher 

uchet, findet, und daß das Gebet 


des aupaltend Bittenden auch mick 


| 


geſchieden fonder 
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eines Schreibens det de die neue Ugende annabin, unter 
rn. Dr. aus den wenigen Zurückbleibenden was 
„eie Ehrw. Hrn. ren auch wir Danziger. Im Jahr 
R 1 1827 ſtarb der ehrliche Bertling. 

imal unſer Superintendent, der, eben fo 
wie id, fh nie gegen den evanger 
liſchen Inhalt der Agende, mit . 
Ausnahme einiger Kleinigkeiten, er⸗ 
klaͤrt, wohl aber gegen die Form, 
d in der Art und Weiſe, wie ie 
ngefuͤhrt werden follte, Manches 
der Kurze zuſammenfaſſen, was zu erinnern hatte. — Das Miniſte⸗ 
möglich iſt. Im Allgemeinen wird rium ſandte dann einen jungen 

in Deutſchland, und insbeſondere Mann, Namens Bresler, zum 
in Jesu Conſiſtorialrath und Superinten⸗ 
glaube denten hierher. Dieſer verſprach, 
die Agende auch in Danzig einzu⸗ 
fri⸗ fuhren, und trat auf einmal mit 


Sache jetzt anders angreifen, ſo 


Alles ruhig abgehen. 
dadurch auch der wohlbekannte reren 
und Staats⸗Sache geworden, in: uns om 8 
dem die rationaliſtiſchen, angegrif⸗ Das mi Widerſtand ‘ 
Profefforen formliche Klage 
hoben haben vor dem Richter. — Es giebt unter unſern aufrichti⸗ 


Genug, mir ſcheint hier viel Irr⸗ gen / guten Gemeinsgliedern Mans 
thum zu walten, beten Sie mit mir che, die, ohne es vielleicht ſelbſt zu 
indrünſtig zum Herrn daß er ſich wollen, manches Gute unterlaſſen, 
ſeiner bedrangten deutſchen Kirche nur deßwegen, weil fie fürchten, es 
aunehme. —Ich muß nun auf mei⸗ warde von der Welt Widerſtand 
ne Baterſtadt fommen. Sie finden. Wir glauben  felbt, daß 
ſen / daß der Agendenſtreit in Preuf⸗ Manche durch Mangel an Schlan⸗ 
ſen ſehr lehhaft war. Durch die enklugheit ſich unndthiger Weiſe 
Beharrlichkeit unſers guten, from: Derfolonng zuziehen, auch gehoͤren 
mien und lig meinenden Königs, wir durchaus nicht zu denjenigen, 
duch ſein wiederholtes ne me welche in der Befoͤrderung des Gus 
das ii bey einem) ten ſich um die Meinung Anderer 
Konig bald für ein Befehlen nichts bekümmern dennoch glau⸗ 
von ſeinen Unterthanen genommen ben wir, beydes durch Erfahrung 
wird, kam es dahin daß der größte und Goſtes Wort uͤberzeugt gewor⸗ 


Theil der Prediger den zu ſeyn, daß von 
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ahniche Probe. ſich zu bewab- 


bens held Franke, als er das geſeg⸗ 


aus 


zu 
uns der Fall. Als der unſterbliche 
Luther ſeine swuͤrdige 
Reformation begann, welchen Wi⸗ 
derſtand fand er nicht in derſelben 
Gemeinſchaft, an deren Veredlung 
er raſtlos arbeitete, ehe ihm noch 
der Gedanke einer gaͤnzlichen Tren⸗ 
nung eingefallen war? Welchen 
Widerſtand fand nicht der Glau⸗ 


nete Werk der Errichtung feines 
me geiſtli 
ganz Europa floſſen, und 


ein halbes 


dert hindurch mit frommen Predi⸗ 
gern verſehen wurde? Ja, welchen 
Widerſtand fand nicht der Sohn 
Gottes ſelbſt, als er auf Erden ſich 
offenbarte, um das Himmelreich 
hienieden zu errichten? Es iff al⸗ 
Chriſten durch⸗ 
daß der Herr 


nicht befremdend 
der Kirche dem loͤblichen Werk der 
Bibel ⸗„ Tractat=, Miſſions⸗ und 
anderer 


Geſellſchaften ein aͤhnli⸗ 


ließ, ja daß er es würdigte, durch 


ren. Noch viel weniger darf der 


Werk deßwegen fahren zu 
aſſen, dieweil es 
ward. Verehren wir nicht gerade 
darum Luther, weil er ſich durch 
auf einander gethuͤrmte Schwie⸗ 


im Glauben fefte Nachfolger Sefis, li 
auch nur von Ferne dem kleinmü⸗ i 
thigen Gedanken Raum laſſen, ein 


| durch 
und 


aͤhungen ſeines Werks 
eumdungen feiner Perfou 


hatte irre machen laſſennn 


thaten ihre Vaͤter den falſchen Pro⸗ 
pheten auch.“ Luca 6, 26. und 
Selig ſend ihr, wenn euch die 


nicht der göttliche Er⸗ 


Menſchen um meinetwillen ſchmaͤ⸗ 


hen und verfolgen, und reden aller⸗ 
ley Uebels wider euch ſo ſie daran 
lügen.“ Matth. 5, 11. Ich hin 
nicht gekommen Frieden zu ftiften, 
ſondern das Schwerdt.“ d. h. die 
Beförderung ſeines Werkes werde 
nicht immer im Frieden zugehen, 
ſondern manchmal Kampf verur⸗ 
ſachen; Matth. 10734. und end⸗ 


3, 12. Aus allem dieſem follten 
doch redliche Seelen den Schluß 
ziehen, daß wenn wir das Werk 
Jeſu betreiben wollen, wenn wir 


ches Schickſal zu Theil werden Zwecke 


ten di 


uicht zurück lieg mi 


Wuͤrde wohl Franke je das ö 
Werk 
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